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Erste Beilage.

H.. Die Verschreiàg, welche Diehenhosen den

Eidiienossen gaö.
(AuS Tschndi II, S. KVKF

In GOttes Namen Amen!
Wir der Vogt, Schultheiß Burgere und Räte, die Gemeind ge-

meinlich Rich und Arm, Jung und Alt, deß Schlosses und Statt
Diessenhofen, im Kostender Bistumb gelegen, bekennend ofsenlich mit
disem Brief, sider uns die Frommen, Fürsichtigen und Wisen Houptlüt,
Venner, Rät, Burgere, Landt-Lüte und Gemeinden gemeiner Eyd-
gnoßschasft der Stett und Ländern hienach benempt, mit Namen Zürich,
Bern, Lucern, Uri, Schwitz, Unterwalden, Zug und Glarus und
ouch Schaffhusen, uff die Absagung so si unserm gnädigen Herren
Hertzog Sigmunden von Oesterrich w. sinen Helfern, ouch allen den

Sinen und die zu Im gehörend, oder ze versprechen stand, Hand

getan, wie daß die Absags-Brief wisend, w. und uff Mich Absagen
uns die vorgenanten unsere Gnädige Lieb Herren gemein Eydgnossen
mit Jr grossen Macht und offnen Panern ouch Jr schwerem treffen-
lichen Gezüg unser Statt und Schloß beidenthalb Rhins und allenthalb
umbgeben und sich gelägert Hand, durch sölich Belägern und Zuziehen
wir die genanten von Diessenhofen an unsern Lüten Schloß und
Gütern in Massen angegriffen und geschädiget sind worden, daß wir
von sölichs Trangs wegen, unser Schloß, Statt, uns selbs Lüt und
Gut, nit länger noch mer enthalten, noch Inen Jrs Gwalts vor sin
möchtend, die Rotte, Lib, Leben ouch Gut, und uns selbs ze be-

heben, uns darzu getrengt und bezwungen hat, als daß setz an uns
und den Unsern wol offenbar und zu disen Ziten wol schinbar worden
ist, in sölicher Maß, daß wir mit Rat, Wissen und Willen der

Houptlüten, so uns der genant unser gnädiger Herr Hertzog Sigmund
und die Sinen zugeben, und zugefügt hattend, das Schloß, Statt,
Lüt und Gut zu behüten, von Handen unser Gnädigen Herrschafft
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von Oesterrich und der Iren und aller Jrer ewigen Nachkommen, den

jetzgenanten unsern Gnädigen Lieben Herren von Stetten und Ländern
gemeiner Eydgnoßschasft und Jr ewigen Nachkommen in Jr Hand
und Gwalt übergeben habend, gebend das in und hin den vorgenanten
unsern Gnädigen lieben Herren gemeiner Eydgnoßschasft, mit aller
Herrlichkeit, Harkommenheit und Gerechtigkeit, als daß der vilgenant
unser gnädiger Herr Hertzog Sigmund von Oesterrich, die Einen,
oder die Im zu versprechen stand, hasst, gewandt und verdacht sind,
oder Im zugehörend, untz uff disen hütigen Tag, ààm diß Briefs,
an unserm Schloß, Statt, Lüt und Gut, an uns oder den Unsern,
bißhar gehept oder gebrucht, und hargebracht Hand, mit der Gerech-

tigkeit der Pfandschafft, ouch der Vogty, und aller ihrer Gewaltsami,
es sig an Stüren, Zöllen und allen andern Gelässen, Herrlicheit und
Gwaltsami harinn bestimpt, benämpt oder unbenempt, nützit ußge-

nommen, noch vorbehalten, in Krafft und mit Urkund diß Briefs.
Und daruff so habend wir die vorgenanten von Diessenhofen für uns
und unser ewig Nachkommen, den vorgenanten unsern Gnädigen Herren
gemeiner Eydgnoßschasft und Iren ewigen Nachkommen, sonderlich der

Statt von Schaffhusen die Zit und Wil als die mit den Eydgnossen
im Pündtnuß und Eyde sind, oder noch in künfftigen Ziten möchtend

werden, und nit fürer, von sölichs Zwangs und Trangs wegen, als
vorstat, damit wir beladen und in Sorgen warend, gehuldet, und

Inen als unserer obersten Herrschafft geschworen mit unsern liplichen
gelerten Eiden, zu GOtt und den Heiligen, für uns und unser Nach-

kommen, Inen Trüw und Warheit ze leisten, Iren Schaden ze wen-
den, und Iren Nutz ze fürderen, ouch mit unserm Schloß und Statt
als getrüw Unterthanen, und als Jr offen Huß Inen allen oder dem

merer Teil under Inen, so wir des von dem merern Teil ermant
werdend, ouch mit Lüt und Gut, wie daß unser Gnädiger Herr Hertzog

Sigmund, die Sinen, und die Im gewandt oder verdacht sind, oder

zu versprechen stand, in unserm Schloß, Statt, Lüt und Gut, har-
gebracht, gebrucht, genutzet oder genossen Hand, damit den genanten
Gnädigen Herren gemeiner Eydgnoßschasft von Stetten und Ländern
hinfür dienstig, gewärtig, gehorsam und underthänig ze finde, mit
allem dem das fromm getrüw Unterthanen Iren rechten natürlichen
Herren von billichem und ihrs Diensts wegen pflichtig und verbunden
sin sollend, doch mit Sunderheit, daß wir die vorgenanten von Dies-
senhofen, und die uns zugehörend, disen Krieg uß still sitzen söllend,
ob wir wöllend, ob aber an dem Krieg ein Frid gemacht und der

Krieg nit gericht wird, so söllend wir unsern obgenanten Herren den

Eydgnossen gemeinlich, oder dem merer Teil mit unser Lib und Gut
gen menigklich behülfen und beraten sin, nach unserm Vermögen,
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wenn wir des von Inen ermant werdent. Und wenn euch unser
Herren die Eydgnossen an uns erfordrend die Eyde, so wir Inen ge-
schworen Hand, zu ernüweren, so sollend wir das tun, und deß all-
weg willig und gehorsam sin, on alles Widersprechen. Und daruff
so Hand die vorgenanten unsere Gnädige Herren von Stetten und
Ländern gemeiner Eydgnoßschafft uns geredt, gelopt, versiglet und
verbriefet, Inhalt unser Fryheit-Brief, so si uns gegeben Hand, für
sich und Ire Nachkommen, uns mit Sunderheit bi den Pfandschafften
Alten und Nüwen, der Vogty, Sturen und Zöllen, als uns die von
unser gnädigen Herrschafft von Oesterrich, und den Iren geredt ist,
ouch damit bi andern unsern Fryheiten und guten Gewonheiten, die

wir redlich harbracht und gebrucht Hand gütlich beliben ze lassen, ouch

alles in guten Trüwen ungevärlich.
Es ist ouch in disen Sachen fürer und mer beredt worden, daß

die vorgenanten unsre Herren gemeiner Eydgnoßschafft und Jr Nach-
kommen setz angentz und wann es Inen füglich ist, und si notdürfstig
sin bedunckt, Söldner und Knecht mögend in Jr Statt Dieffenhofen
legen, und die damit verscchen und versorgen, nach Jr und unser
Notdurfft, umb daß si mit uns und wir mit Inen, unser Schloß,
Statt, Lüt und Gut, in bester besserer Sicherheit, Gwarsami und
Hut behalten und beschirmen mögend, doch daß sölichs in unserer
Gnädigen Herren der Eydgnossen Kosten und on unsern mercklichen

Schaden beschehe, dann allein ußgesetzt und vorbehalten, was wir in
solichem Gewerb von wercklichem Züg, von Büchsen und Büchsen-
meistern und sömlichen Verglichen Sachen oder Gezüg haben und
bruchen müssen unser Schloß und Statt zu beschirmen und zu behüeten,
daß wir die von Dieffenhofen sölichs so verr wir vermögend, one
unser Herren der Eydgnossen Kosten durch uns selbs bezalen söllend,
und darzu und darin bi den obgenanten unsern geschwornen Eyden
unser allerbestes, und wägstes tun, das Schloß und Statt, als verr
uns Lib und Gut gelangen mag, und in Massen als uns das erlich
und unsern Eyden gemäß sige handhaben und schirmen, zu gemeiner
Eydgnossen unser Gnädigen Herren Handen und Inen darin gctrüwlich
behülfen und beraten sin, alles ungevärlich. Darzu gelobend und
versprechend wir die obgenanten von Dieffenhofen für uns und unser
Nachkommen uns stirwerthin mit keinem Herren Statt noch Land
enkein Burgrecht, Pündtnuß, Eyd noch Gelüpt ze machen noch ze

tund, in künfftigen Ziten, on Willen und Urloub der vorgenanten
unserer Gnädigen Herren der Eydgnossen, oder des merern Teils
under Inen, doch in allen diesen Sachen der Obersten Herrlichkeit,
was Dero oder der Iren bißharo gedienet, und zugehört hat, den

vorgenanten unsern Gnädigen Herren gemeinen Eydgnossen denen
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sölichs von hin als unsrer Obersten Herrschafften mit Losung der

Pfandschafften, und was die Herrschafft und die Iren an uns und
den Unsern gebracht und genossen Hand, alles samenthaftig in allweg
den vilgenanten unsern Gnädigen Herren gemeinen Eydgnossen und

Iren Nachkommen von hin zugehören sol, in Worten wie vorgelütert
ist, mercklich vorbehalten, mit Urkund und Krafft diß Briefs, den wir
harumb mit unser Statt und Gemeind von Diessenhofen grossem In-
sigel versiglet, und Inen geben habend, der geben ward, uff St.
Simon- und Judas-Tag, der Heiligen Zwölff-Bollen, als man zalt
von der Geburt Christi tusend vierhundert und sechzig Jar.

L. Die Verschreàng, weiche die Eidgenossen
denen von Dießenhasen gaöen.

Genau nach dem in Dießenhofen liegenden Originale.

(Vgl. Tschudi II, S. kos.)

Wir die Houptlüt Venner Rätt Burger Landtlnt vnd gemeinden
gemeinlich gemeyner Eydgenoßschafft, von Stellen vnd Lenndern hyenach

benempt, Mitnamen Zürich Bern Lutzern Vre Switz Vnderwalden
Zug î Glarus vnd ouch Schaffhusen Bekennen offennlich vnd tund kunt

allermenglichem mit disem briefs, Sider wir uff vnser absagen So wir
Hertzog Sigmunden von Osterrich w. den sinen vnd allen denen So
im hasst gewandt verdacht î sind Oder zu versprechende stand, Hand

getan, Jnnhalt der absagsbriefen, die das bewysent w. Vfs semlich

absagen Das Schlos vnd Statt Diessenhouen In Costantzer bistum
gelegen, Das demselben Hertzog Sigmunden von Osterrich w. vnd
den sinen Jr! gerechtikeit halb mit finer zugehörd zuuersprechende

gewesen ist Deßhalben als vnser offen vyent angriffen vnd an Jrem
Schlos vnd Statt Diessenhofen ouch an Jrem lib vnd gut, mit vnsern
offnen panern beidenhalb Rynes vnd unserm schwären treffenlichenff
geztig geschädiget angriffen vnd als verre vnd wyt genötiget haben.
Das die genanten von Diessenhouen Mitnamen der Vogt Schultheis
Ratt Burgere vnd gantze gemeinde von solicher nott wegen, Damit
sy durch vns begriffen vnd beladen warent, darzu î getrengt vnd ge-
nötiget worden find, Als ouch das yetz zu disen Ziten an Jr Statt
lüt vnd gut schinbar und offenbar worden ist, In semlicher maß das
die genanten von Diessenhouen Sorgenhalb Jr Schloß Statt libs vnd
gutes Vnd Eins mit Rat gunst, wissen vnd î gehellung der Houptlüten
So Inen, der genant Her Sigmund Hertzog zu Osterrich oder die
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sinen zugeben hattent, Dasselb Jr Schlos mit siner zugehörd, Jr
gerechtikeit zu lieschirment, Mit der Willen vns obgenann gemeyner

Eydgnossschasst die vorgenanten Houptlütt^ Vogt Schultheis Rät

Burger vnd gantz gemeinde von Diessenhouen Dasselb Schlos mit
der vogty Statt Lütt vnd gut, mit aller gewaltsami, zugehörd, Jr
gerechtikeit So Herr Sigmund Hertzog zu Osterrich, die sinen vnd

die Im zuuersprechende stand daran gehcpt^ Vnd wie si das bißhar

harbracht, genossen Jnngehebt vnd gebrucht hand, Es si an stiiren

zollen vnd allen andern gelessen herlikeit vnd gewaltsami, nütz vorbe-

halten In vnser der obgenanten Eydgenossen als In der obresten

herschasst hand vnd gewaltsami hant über^ vnd vffgeben, vnd sich

vnd Jr nachkamen verbunden gelöpt, vnd zu gott vnd den Heyligen
lipliche gelert eyde geschworn, mit demselben Schlos vogty Statt Lütt
vnd gut vnd aller gerechtikeit, als vnser offenn Schlos halten haben

vnd schirmen mit Jr lib vnd gut, nach Jr vermögen! Vnd vns vnd

vnsern nachkomen Damit trüw vnd warheit zu leisten, vnsern schaden

ze wenden vnd vnsern nutz ze sürdern Vnd alles das ze tund Das
Fromm getrüw vndertanen Jr obresten Herschafft mit lütt vnd gut
als Iren rechten natürlichen^ Herren von billichem vnd Jrs dienstes

wegen, pflichtig verbunden, vnd mit gantzen trüwen schuldig sind ze

tund, dem also gnug ze tund Mit dem Schlos Statt Lütt vnd gut
vnd aller zugehörd, glicher maß, Als si Herr Sigmunden Herrtzogen

zu Osterrich, den sinen î denen die Im zugehörent, oder Im zuuer-
sprechende stand, hasst gewanndt oder verdacht sind, Die vorgenanten
von Diessenhosen keins Wegs schuldig oder verbunden warent, Vns
den abgedachten Eydgenossen vnd vnnsern nachkomen vonhin damit

gewertig dienstig î vnd gehorsam zu sind, In gantzen trüwen un-
geuarlich Wie solichs der vilgedacht Herr Sigmund Herrtzog zu Osterrich
die sinen oder die Im hasst gewandt oder verdacht sind, Bißhar
gebrucht genutzet oder genossen Hand, Vnd mit Sunderheit das Schlos
vnd Statt î zu vnser gemeyner Eydgenossen vnd aller vnser nachkomen

hannden getrüwlichen vnd by denselben Iren eyden zu schirmen vnd

zu hanthaben als verr Jr lib vnd gut gelangen mag, vnd sy ver-
mögent, Alles mit guten trüwen, one geuerde, Sunder vns den

Vor^ gedachten von Schaffhusen nit wyter noch lenger, denn die zit
vnd wil als wir mit den Eydgenossen In Büntnissen, vnd Eyde yetz

sind oder noch In künfstigen ziten werdent, Doch mit sunderheit, Das
die von Diessenhouen vorgenant, vnd die Inen zugehörent Disens

krieg vs still sitzen sollent ob sie wollent, und Inen das eben ist,
Ob aber an dem krieg ein frid gemacht vnd der krieg nit gericht

Wirt, So sollent dieselben von Diessenhouen vnd die Iren dannenthin
Vns obgenanten Eydgenossen gemeinlich, oder dem merenteil vnder



86

Vns So î si des ermant werdent, mit Jrem lib vnd gut gegen vnd
wider menglichen beholffen vnd beraten sin nach Jrem vermögen, one
widersprechen. Wenn euch wir die obgenanten Eydgnossen, oder vnser
nachkamen gemeinlich oder der merteil vnder vns, an die vorgenanten
vonj Diessenhouen oder Jr nachkomen die Eyde so si vns yetz ge-
schworen hant, Hinfürwert manent ze Ernüweren So sollent si dâs
gehorsam vnd willig sin ze tund ouch on widersprechen, Darzu
ensollent die vorgenanten von Diessenhouen noch Jr nachkomen, nu
oder in künff^ tigen ziten By den vorgenanten Iren geschwornen Eyden
mit keinem Herren Statt noch Lande enkein Burckrecht Büntnuß, Eyd
noch gelüpt tun noch machen an vnser gemeiner Eydegnossen gemeinlich
oder des merenteils vnder vns wissen vnd willen, on geuerdel Vnd
haruff So haben ouch wir Die vorgenanten Eydgnossen Houptlüt
Venner Räte Lantlüt vnd gemeind von Stetten vnd Lenndern vorberürt
Für vns vnd vnser nachkomen Dieselben von Diessenhouen Jr Schlos
mit der vogty Statt, mit Lütt vnd gutt^ vnd ouch Jr nachkomen,
als ander vnser lieben getrüwen, In vnsern schirm vnd gütlichen Huld

genomen vnd empfangen. Vnd geloben ouch wir die vorgenanten
Houptlüt Venner Rät vnd gemeinde von Stetten vnd Lenndern vorbe-
stimpt für vns vnd vnser î nachkomen Den vorgenanten von Diessen-
houen vnd Iren nachkomen Vnnsern lieben getrüwen zu vnd In
allen Iren nöten Inen bistendig beholffen vnd beraten zu sind wider
menglichen Ouch daby vnd mit by Iren Fryheiten vnd alten guten
gewonheiten, Sunders ouch by der pfantschafft Sy siye alt oder nüw,
als Inen die Jr stüren vnd zollen halb durch Jr herschafft zugeredt
vnd verhengt worden ist ze beliben lassen, Doch vnser gerechtikeit

In allweg der lösung vnd der pfantschafft halb ouch mit allen andern
diensten vnd zugehorungen vns î vnd vnsern nachkomen Von äutuiu
diß briefs hin als der obresten Herschafft, Vnd was Herr Sigmunden
Herrtzogen zu Osterrich den sinen oder die Im hasst gewandt oder
verdacht sind oder zuuersprechende stand bißhar zugehöret oder gedienet

hatt mit aller Nutzung Zu s vnser gemeiner Eydgenosischafft vnd vnser

nachkomen hannden mercklichen vnd gentzlich als der obresten Herschafft,
alles Jr recht, In Worten wie Vorstatt In allweg vorbehalten. Es
ist ouch In Visen dingen vnd sachen sürbasser vnd mer beredt worden

Wen» j vns die vorbenanten Eydgenossen beduncket nottdürfftig sin,
Soldner vnd knecht In das Slos oder Statt Diessenhouen ze legend,
das Schlos vnd Statt zu beschirment vnd ze behütent, vmb das sy

mit vns vnd wir mit Inen Das Schlos vnd Statt In defter besserer

sicherheit î besorgnisse vnd Hut behalten vnd beschirmen Vnd wir solichs

versehen vnd versorgen mögen, nach Jr vnv vnnser nottdurfft Das
ouch vns des die von Diessenhouen mit Jr Schlos vnd Statt allewgen,
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Wenn vns all oder den Merteil solichs nottdürftig sin bedunckt,
gehör-î sam vnd nit vorsin sollent In dheinen Wege, Doch das wir
solich vnser Soldner vnd knecht In vnser der vorgenanten Eydgenossen
Costen vnd ane dero von Diessenhouen mercklichen schaden haben
sollent, Denn allein was die von Diessenhouen In solichen geschefsten^

Sy vnd wir von Büchssen vnd Büchssenmeistern, vnd der glichen Werck-

lichen fachen habent vnd bruchen mussent Sollent die von Diessenhouen

an vnser entgeltniß, solichen bruch vnd costen So uerr sie vermögend
bezalen. Es sollent ouch Dieselben von Messen î houen vnd Jr nach-
komen vnnser lieben getrüwen vns den vorgcnanten gemeynen Eydge-
nossen wie die vorstand vnd vnsern nachkamen, mit dem Schlos vnd
Statt Diessenhouen, als vnser offenn hus gehorsam sin Wenn sy des

von vns allen Oder dem meren^ teil vnder vns ermant werdent, Vnd
ouch mit allen andern stucken Puncten vnd artiklen Wie die vorbe-

stimbt vnd gelütert sind, In crafft vnd mit vrkund dis; briefs, Den
wir den Erstgenanten von Diessenhouen vnsern lieben getrüwen mit
vnsern gemeyner Eydgenossen î von Stellen und Lenndern vorgenempt
anhangenden Jnsiglen zu bestetigung aller vorgeschribnen dingen geben

haben, versiglet. Geben vnd beschehen vor Diessenhouen vff sannt
Symon vnd sannt Judes tag der heyligen Zwölffbotten, Des Jares
als î man zalt von Gottes geburt Vierzehenhundert vnd Sechtzig Jare.

Zürich. Bern. Lutzern. Vri. Schwytz. Vnderwalden.

O O O O O O
Zug. Glarus. Schaffhusen.

O O O
Die Siegel hängen. Sie find in grünes Wachs gedrückt, mit Ausnahme des-

jenigen von Schaffhausen, das aus braunem Wachse besteht.

v. 8chirm6ries, den àuenfetd von den Eidgenossen

erhiett.

(Anâ Tschudi II, S. «10.)

Das Original ist nicht mehr verhandelt.

Wir diß hienach benempten Stell, Länder und Ort der Eydgnoß-

schafft, nämlich Burgermeister und Rat der Statt Zürich, Schultheiß

und Rate der Statt Lucern, Ammann und Räte der Ländern und

Orten Uri, Schwitz und Underwalden, Ammann und Räte ze Zug,



und Ammann und Räte ze Glarus, bekennend und verjechend offenlich,
und tun kund allen denen die disen gegenwertigen Brief jemer an-
sechend, lesend oder hörend lesen. Als denne wir Frowenveld die

Statt in disem Krieg gewannen, ingenommen, und alle die Gerechtigkeit
so ein Herrschafft von Oesterrich und des Durchlüchtigen Fürsten und

Herren, Herr Sigmunds Hertzogen ze Oesterrich, w. Elicher Gemachel,
die Künigin von Schotten, darzu und zu Inen gehept hat, zu uns
gezogen habend, daß da wir einbarlich mit einhelligem Rate aller
abgedachten Stellen, Länder und Orten für uns all unser Nachkommen,
und für mengklich von unsertwegen, den Ersamen Wisen Schultheiß,
und Rate und gantzer Gemeinde der oberzelten Statt Frowenfeld unsern
lieben und getrüwen Eydgnossen vestengklichen, versprochen, zugesagt
und verheissen habend, dieselbe Statt Frowenfeld, Schultheiß, Rat
und gantz Gemeind daselbs, und all Jr Nachkommen bi allen Iren
Fryheiten, altem Harkommen und guten Gewonheiten, so si denne
erworben habend, und von einer Herrschaft von Oesterrich begäbet,
begnadet und daruf conkormirt und bestettiget sind, von Keisern und
Künigen, nach Jnnhalt Jrer Briefen Fryheiten und Satzungen darüber

gegeben, setz und hienach zu ewigen Ziten gentzlich und gar stündlich
und gütlich bestem und belyben lassen sollend, und wellend on Abschlag,
und als si untzhar beliben sind, und weder si, noch Ire Nachkommen
noch die genant Statt Frowenfeld füro noch witer nit ersuchen, trengen
noch bekümmern in dhein Weg on alle Gevärd. Und daß sölichs

von uns und unsern Nachkommen also vestigklich und redlich gehalten
und dem nachkommen werd, ouch daß wir und unser Nachkommen
si und Jr Nachkommen bi sölichen Iren guten Fryheiten, altem Har-
kommen, Gewonheiten und Satzungen schützen und schirmen, und daby
belyben lassen söllind und wellind, so habend wir zu Urkund der
Warheit und Vestnung der Ding den obgenanten von Frowenfeld
unsern lieben und getrüwen Eydgnossen disern Briefe harüber gevestnet
und gesiglet geben, mit unser der obgeschribnen der 7. Orten der Eyd-
gnoßschafft mereren Jnsiglen, die wir alle und jegklich Ort insunder
für sich, sine Nachkommen, und die gantzen Gemeind an disen Brief
offenlich gehenckt habend, der geben ist am nechsten Mentag vor St.
Katherina der heiligen Jungfrowen Tag, nach der Gepurt Christi ge-

zalt tusend, vierhundert und in dem sechtzigisten Jare.
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v. Verpflichtung dez 8chtofle6 àuenM an die

VII Lrle

(Aus Tschudi II, S, KII,Z

Ich Sigmund von der Hochen Landenberg ze Frowenfeld thund
kund allermenigklichem und vergich vffenlich mit disem Brief. Als die

Fürsichtigen Frommen und Wisen Burgermeister, Schultheissen, Landt-

ammann, Räte, Burgere und Landt-Lüt diser nachbenempten Stetten
und Ländern mit Namen, Zürich, Lucern, Uri, Schwitz, Underwalden
ob und nidt dem Wald, Zug und Glarus, min lieb Herren, Frowen-
selb die Statt, und ouch Huß und Schloß die Burg Frowenfeld in
disem nechst vergangenen Krieg gewunnen und erobert Hand, und ich

denselben jetzgenanten minen Herren den Eydgnossen zu der Zit ge-
schworen und Gehorsamkeit damit geton hab, daß daby als von des

egenanten mines Huses der Bürge zu Frowenfeld wegen nämlich und
eigentlich bedingt und beredt worden ist, das so hienach geschriben
stat. Daß ich obgenanter Sigmund von Landenberg, für mich und
min Erben und Nachkommen, und wer hinfüro das genant Huse und
die Bürge je zu Ziten inne hat und beschützt, den obgenanten minen
Herren den Eydgnossen, Stetten und Ländern bi minem obgenanten
geschwornen Eyde Inen gethon, zugesagt, verheissen und versprochen
hab, in Krafft diß Briefs, also, daß das obgenant Huse, die Bürge
ze Frowenfeld den vorgenanten minen Herren den Eydgnossen, Stetten
und Ländern und denen von Frowenfeld zu allen Iren Nöten und
und Gschäfften, darinn si von miner obgenanten Herren der Eyd-
gnossen wegen kommen sind, und hinfür kommend, in Jrem Namen
ze ewigen Ziten und Tagen, Jr offen Huß und Schloß also nach
aller Jrer Notdursst heissen und sin soll, von mir, minen Erben und
Nachkommen, und mengklichem von unsertwegen und in unserm Namen
ungesumpt, ungehindert und ungeirrt one Widerred, und ungevärlichen.
Und daß ouch ich, all min Erben und Nachkommen, wer je zu Ziten
das Huse und Bürge ze Frowenfeld inne hat und besitzt, wenn das
je von der obgenanten miner Herren der Eydgnossen wegen, und dero

von Frowenfeld in Jrem Namen notdürfftig ist ald würd, und das
also von uns erforderet wird, einen Wächter in dem Huse und der
Bürge Frowenfeld haben sollend und wellend, umb das Frowenfeld,
Statt, Burg und Huse, desterbaß verwacht, versechen und verhüt
werde, und was Knechten ich, min Erben und Nachkommen, und wer
das vorgenant Huse und Bürge zu Frowenfeld jemermer inne haben
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wird, jetz Hand oder nemmend, es sigind reißig oder sunst Knecht,
daß die alle und jetlichs Jars schwören sollend denen obgenanten
minen Herren den Eydgnossen und den von Frowenfeld in Jrem
Namen und von Jro wegen, Trüw und Warheit gehorsam und ge-
wertig ze finde, diewil si da Knecht sind, ungevärlich, und daß Inen
also von der obgenanten miner Herren Eydgnossen wegen järlich die

von Frowenfeld solich Eyde geben sollend, wenn die jetzgenanten min
Herren die Eydgnossen Ihr Botten darby nit haben wollend, und
soll das also beschehen und vollfürt werden, von mengklichem unge-
hindert und ungesumpt, und daß ouch ich das Türli in dem Graben
an der Mur in dem obgenanten Huß und der Bürge vermuren,
und ich, min Erben und Nachkommen und weß Gewaltsami das

obgenant Huß und Bürge jemer kompt, die daselbs hinfüro ewigklich

gantz haben und lassen, und dheinen andern Jngange und Ußgange
darinn und darusse haben, dann durch der Statt Frowenfeld Thor,
uns werde dann hinnethin anders von den obgenanten minen Herren
den Eydgnossen gegunnen und verloupt, oder daß si das anders von
den obgenanten Minen Herren der Bürge haben wöllind. Und wie
das je zu Ziten Jr Wille, daß da ze finde ist, daby soll es on
Widerrede belyben, und das da also gehalten werden, ungevärlich,
und mit guten Trüwen. Und zu ewigem warem und vesten Urkund
aller obgeschribnen Dingen, daß die also daby gestracks belybind,
und denen vollkommcntlich nachgangen werde, so hab ich obgenanter

Sigmund von Landenberg min eigen Jnsigel für mich und all min
Erben und Nachkommen des genanten Huses und der Bürge Frowenfeld
gehenckt an disen Brief. Der geben ist usfMentag vor St. Cathrinen
der Heil. Jungfrowen - Tag in den Jaren des HErren, tusend vier-
hundert und sechtzig Jare.

H. Anweisung der Landschaft Thurgau, zu Schloß

und 8ladl àuensetd zu schwören.

Im lx jar.

Item es ist ze wüsen das all die so in der landtgrafschafft
Frowenfeld gesessen sind, sy syen edel oder vnedel, die ob viertzechen

jar alt sind, die werdend schweren den siben Orten der aidtgnosschaft,

nammlich Zürich, Lucern, Vre, Schwytz, Vnderwalden, Zug vnd

Glarus, all die gerechtigkait, so die herschasst von Oesterrych vntzher

zu dem schloß der statt Frowenfeld gehept hat, trüw vnd warhait
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iren nutz ze fürderen vnd iren schaden ze wenden mit guten trüwen,
vnd inen gehorsamm ze sind, in allen iren fachen, vngeuarlich. Ouch

der statt Frowenfeld ainem schulthaisen vnd rat trüw vnd warhait iren
nutz ze fürdern vnd iren schaden ze wenden, vngeuarlich vnd by dem-
selben aid die von Frowenfeld vnd die landtgrafschafft helffen redten
vnd zu züchen, wa es inen not tut; doch dem gotzhus in der Rychenow

an aller finer gerechtigkait ouch den von Costentz an iren landtgerichten
vnd sunst jederman an finer Herren gerechtigkait vnd sunst jederman
an finer Herren gerechtigkait vnschädlich, als denn das von alter
kommen ist w.

Diese vom Herrn StaatSarchivar Hotz aus dem Staatsarchive von Zürich ge-
fälligst mitgetheilte Allweisung zur Beeidigung der Landschaft Thurgau ist auch im
Siadtbuche von Frauenfcld eingeschrieben, doch ohne Angabe der Jahrzahl, dagegen im
Begleite einer erweiterten Eidesformel für die Landschaft Thurgau vom Jahre 1465.
Eine Verschreibung Frauenselds an die Eidgenossen ähnlich derjenigen DießenhosenS ^
findet sich auch in Zürich nicht, dürste wohl auch gar nicht ausgestellt worden sein.

Lied aus den ihurgauischen Rrieg.
(Aus Tschudi II, S. kl)g.)

Ein Lied von dem vergangenen Turgöwische« Krieg.
1.

Der Krieg der hat sich aber erhebt,
Die Richtung ist nffgschlossen,

Die Eydgnoßschafft die ist erweckt,

Man hats verklegt.
Das hats gar ser verdrossen.

2.
An den Fürsten von Oesterrich

Von dem Stammen geboren

Wie daß si werind unchristenlich,
Nun merkend mich:
Er hat daran verloren.

3.

Si kamend sin in Bâvstlich Bann,
Das Hand si wol vernommen;
Er hat eS Znen gtan zur Schand,
Umb Lüt und Land

Ist er sin nacht kommen.
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4.

Solche Klag man hat vernon

In allen Eydgenossen,
Die Bull und Brief die sind nun kon,

Si ligcnd schon

Ze Schwitz und Zürich bschlossen.

5.

Von Underwald Heini Wolfent
Man lobet In ze fechten,

Du bist der Gsellen Houptmann gnennt,
Die Hand sich bkent

Si wellinds am Fürsten rechen.

6.

Gen RapperSwil hat Er sich glait.
Man hat In ingelassen;
Dem Fürsten hat Er abgesait,

Gar wol bereit,
Ein Panner nßgcstossen.

7.

Lucern du bist ein rechter Kern,
Din Harnisch wit erglestct,
Diner Hilfe wend wir nil empern,

Jr tut? doch gern
Ein ganzen Zug Jr gestend.

8.

Also Hand st den Zug gcton
Ze Winterthur finds bliben,
Die Frommen von Zürich sind zu In kon,

Jr Bottschafft schon,

Gen Bern Hand si verschriben,

9.

Si kamend rösch und zngcnd bald,
Si hattend drob kein Grusen,
Si kamend mit eim schönen Gwalt
Da in der G statt

Wurdent wol sechszehen tusend.
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t0.

Will mm der Adel darzu tun,
50 ffndt ers bi einandern

Uff einer Witi ligen schon,

Vil mengen Mann,
Ligen nff Iren Landen.

11.

Wnrd er aber sich snmen lang
Und will fürchten sines Leben,

Ein Stettlin Frowenfeld genant

Wird angerant,
Es wird sich drin ergeben.

!2.

Schwitz und GlarnS Hand darzn ton,
Wolnffend lieben Herren '.

Hand die von Ure mit Znen gnon,
ZnS Oberland kon,

Die Pündlschafft wend wir meren.

tZ.

Diessenhofen an dem Rhin,
Hert mit guten Muren,
Es muß der Eydgnossen sin,
51 find darinn.
Es sölt den Adel turen

14.

Was hat der Fürst gewunnen dran,
Zum Bapst loufft er gon klagen,
Er soll kein Brngg am Rhin mer schlau,
Si wnrd nit bestan,

Man ließ Im nit ein Laden.
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